
Beiträge zur Frühgeschichte von Kobern-Gondorf an der Mosel 

Zur Topographie und Fundstatistik 
von Kobern-Gondorf (Kreis Mayen-Koblenz) 

V O N H A N S E I D E N 

Zwischen Cochem und Koblenz hat sich die untere Mosel bis zu 200 m tief in die devo­
nischen Schichten des linksrheinischen Schiefergebirges eingegraben. Die Flußniederung 
bildet in der Regel nur einen engbegrenzten, schmalen Streifen zur Siedlung und Boden­
nutzung. Die das Flußtal begleitenden Steilhänge, of t bis unmit te lbar an den Wasserlauf 
heranreichend, sind ­ zumal an der sonnenseitigen Hanglage ­ von altersher der Reb­
kul tur vorbehalten 0. N u r gelegentlich weitet sich die Talaue zu einer einladenden Sied­
lungskammer, zumeist dort, wo Wasserläufe vom Bergland her der Mosel zustreben und 
die Talung ausweiten. Eine ganze Reihe von alten Wohnplä tzen liegt in der siedlungsge­
schichtlich bedeutsamen Talmündungslage. Eine solche Siedlungskammer bildet der 
Raum Kobern­Gondorf am N o r d r a n d einer nahezu 10 km langen, nur leicht gewunde­
nen Nordsüdstrecke der Mosel vor den f ruchtbaren Ackerflächen des Bimsgebietes im 
Maifeld. 

An der Mosel blieb das Bild der Besiedlung in der Kul tur landschaf t bis vor 100 Jah­
ren nahezu unberührt in seinem natürl ichen Wachstum. Einen guten Eindruck vermittel t 
die erste genaue topographische Aufnahme des Moselraumes, die während der f ranzösi­
schen Besetzung zu Beginn des 19. Jahrhunder ts vorgenommen wurde. Das hier in Be­
tracht kommende Blatt Kobern der sogenannten Trancho tka r t e 2 ) wurde 1810 vermes­

1) Auf die R e b k u l t u r bezügl iche F u n d e , v o r a l l em Winzermesse r , aus K o b e r n ­ G o n d o r f z u s a m ­
mengeste l l t bei S. LOESCHCKE, D e n k m ä l e r v o m W e i n b a u aus der Zei t der R ö m e r h e r r s c h a f t an 
Mosel, Saar u n d R u w e r (1933) 10 f f . 
2) T o p o g r . A u f n a h m e rhe in ischer Gebie te d u r c h f r anzös i s che I n g e n i e u r g e o g r a p h e n u n t e r O b e r s t 
T r a n c h o t 1803­1813 u n d d u r c h preuß i sche O f f i z i e r e u n t e r F r h r . v. M ü f f l i n g 1816­1820 . R e ­
p r o d u z i e r t mit U n t e r s t ü t z u n g des L a n d s c h a f t s v e r b a n d e s R h e i n l a n d i. M. 1:25 000 (1965 f.) , Bla t t 
148 K o b e r n (1972). 
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sen. Erst der 1878 begonnene Bau der doppelspurigen Bahnlinie Koblenz - Trier, die 
bis Cochem unmit te lbar dem nördlichen Flußufer folgt, hat rücksichtslos ein breites 
Band der Zerstörung mitten durch die alten Moseldörfer gelegt. Die vor kurzem durch­
geführ te Moselkanalisierung, die zugegebenermaßen sehr behutsam in die Landschaf t 
eingriff, und vor allem der im Zusammenhang mit der Flußregulierung erfolgte Neubau 
der Moseltalstraße haben weitere Schäden angerichtet und in dem uns hier interessieren­
den Bereich den Raum fü r künf t ige archäologische Feldarbeit sehr eingeengt. Viele der 
zur Zeit noch offenen siedlungskundlichen Fragen werden aus diesem Grunde in Zu­
kunf t nur schwer anzugehen sein. 

Nachr ichten über archäologische Bodenfunde aus unserem Bereich gibt es im übrigen 
seit der zweiten H ä l f t e des vorigen Jahrhunder ts , zumeist sind sie in den Bonner Jahr ­
büchern festgehalten 3). Abgesehen von der bereits 1865 oberhalb von Lehmen zutage 
gekommenen Grabinschr i f t des Diakons Deodatus 4) handelt es sich dabei vor allem um 
Funde, die beim Bahnbau im Moseltal ab 1878 im Umkreis der Ortsteile Gondorf und 
Kobern angetroffen wurden 5). Besonders das Gräberfe ld bei der Gondorfer Niederburg 
lockte wegen seiner reichen Funde den Alter tumshändler Gräf aus Andernach und in be­
sonderem Maße auf eigenem Grundbesi tz im Schloßpark der Niederburg von 1878 bis 
1890 die Baronin von Liebieg zur Ausbeute. Letztere richtete auch im Schloß aus selbst 
ergrabenen und angekauf ten Fundstücken eine Sammlung ein, deren bedeutendste Fund­

objekte 1934/35 vom Bonner Landesmuseum angekauf t wurden 6). 

3) Die wichtigste ältere Li te ra tu r bei J . HAGEN, Römers t r aßen der Rheinprov inz 2(i9}6) 307 f f . 
­ Für Kobern vgl. außerdem A. GüNTHER in : Die Kuns tdenkmäle r des Landkreises Koblenz. Die 
Kuns tdenkmä le r der Rhe inp rov inz hrsg. v. P. CLEMEN U. W. ZIMMERMANN 16,3 (1944) 203 f f . ­
Die Drucks töcke des bereits umbrochenen Bandes I I der Kuns tdenkmäle r des Kreises Mayen mit 
Gondor f (S. 83 ff . ) in der gleichen Serie sind w ä h r e n d des zweiten Weltkrieges durch Bomben 
vern ichte t worden . Ein U m b r u c h ­ E x e m p l a r im Landesamt f ü r Denkmalp f l ege Rhe in l and ­P fa l z 
(Mainz) . ­ Eine Zusammenste l lung der äl teren Li te ra tur über f ränkische Funde aus Gondor f 
br ingt F. RADEMACHER in : Bonn. J a h r b . 143/44, 1938/39, 271. Vgl. auch H . STOLL in: Rhein. 
Vorze i t in W o r t und Bild 2, 1939, N r . 130 u. 131. ­ Letz th in hat Frau M . S c h u l z e (Mainz) eine 
eingehende Bearbei tung des einschlägigen Fundmater ia l s durchgeführ t , die demnächst in der Serie 
der von K. Böhner hrsg. f ränkischen Alte r tümer des Rheinlandes erscheinen wird . 
4) Bonn. Jah rb . 39/40 , 1866, 336 bezüglich der Fundste l le : »Zwischen Lehmen und Gondor f an 
der Mosel auf einem Felde, die alte Kirche genannt .« D e m g e m ä ß ist Fundor t sangabe und die 
darauf a u f b a u e n d e Beziehung zu der 1802 abgebrochenen alten Kastork i rche in Ober lehmen zu 
berichtigen bei F. PAULY, Siedlung und Pfa r ro rgan i sa t ion im alten Erzbis tum Trier . Veröf fen t l . 
Bistumsarchiv Trier 6 (1961) 286. 
5) Schon RADEMACHER und GüNTHER haben a. a. O . darauf hingewiesen, daß bei den vielfach un­
genauen Fundor t sangaben meist äl terer Zeit eine klare Trennung zwischen den beiden eng be­
nachbar ten alten Ortsgemeinden Gondor f (ehedem Kr. Mayen) und Kobern (ehedem Kr. Ko­
blenz) nicht immer möglich ist. Beide Ortste i le wurden 1969 zu der polit ischen Gemeinde Ko­
b e r n ­ G o n d o r f , Kr . Mayen­Kob lenz vereinigt . 
6) Die Sammlung w u r d e nach dem le tzten Weltkr ieg aufgelöst . Ein Teil wurde vom Landesmu­
seum Bonn erworben , anderes kam in die Sammlung H a c k in Köln . 
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Abb. i Gondorf, Kr. Mayen-Koblenz. Fundsituation. 

O B e r g f e s t u n g 

Dieses Insti tut und ab 1945 das Koblenzer Amt f ü r Vor­ und Frühgeschichte führ ten 
im Laufe der Jahre im Rahmen ihrer denkmalpflegerischen Aufgaben eine Reihe von 
Fundbergungen und kleineren Untersuchungen durch. Zu planmäßigen, unseren heutigen 
Anforderungen entsprechenden Grabungen ist es jedoch zu keiner Zeit gekommen. Diese 
Fundsituation darzulegen erschien mir wichtig, um die verhäl tnismäßig schmale und 
nicht immer t ragfähige Basis aufzuzeigen, auf der die topographischen und siedlungsge­
schichtlichen Erörterungen notwendigerweise aufbauen müssen. Bei der Besprechung der 
einzelnen Fundstellen, die im allgemeinen auf die spätant ike und frühmittelal ter l iche 
Zeit beschränkt wurden, beginnen wir zum besseren Verständnis der Gesamtsituation 
zweckmäßig im Süden der hier beigefügten Kar te (Abb. 1). 

Lehmen 

(1) Ein fränkischer Friedhof liegt nördlich H ö h e 167,4 (TK 25, Bl. 5710 Münster­
maifeld) westlich von Lehmen. Dor t wurde auf dem Flurbezirk »alte Kirche« bereits 
1865 »neben Urnen und Waffen« die wohl noch ins 6­/7. Jahrhunder t zu datierende 
Grabinschrif t des Diakons Deodatus gefunden. Die zum Friedhof und der mutmaßlichen 
kleinen Kirche zugehörige Hofsiedlung dürf te unweit südlich im Bereich der alten Lehm­
ner H ö f e zu suchen sein. Die Inschrif t kann andererseits auch als zusätzlicher Beleg 
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f ü r die f rühe Kirche im nahen Gondorf (s. u.) gewertet werden. ­ Bonn. Jahrb . 39/40, 
1866, 336. Nach F. X. KRAUS, Altchristliche Inschrif ten der Rheinlande 1 (1890) N r . 260 
mit Taf . 19,3 »gef. auf dem Berge 5 Minuten von Lehmen an der sogenannten alten Kir­
che, wo Lehmen f rüher gelegen haben soll und wo seinerzeit Urnen, Schwerter und 
Waffenres te gefunden sind.« 

(2) Im westlichen Ortsteil von Lehmen unmit telbar hinter der »Burg« Weckbecker 
legte man 1916 sechs spätrömische Skelettgräber am Steilhang frei. ­ HAGEN, Römer­
straßen 2, 308. Die zuzuordnende Wohnsiedlung ist nicht bekannt . 

(3) Wenig moselaufwär ts am Westhang zur Niederterrasse in Oberlehmen liegt im 
Bereich einer aufgelassenen römerzeitlichen Gutshofanlage ein weiteres fränkisches Grä­
berfeld, in dem das Bonner Landesmuseum im Jahre 1926 Funde des 7. Jahrhunder ts ge­
borgen hat . Etwa 150 m entfernt zur Mosel hin steht im Ortskern von Oberlehmen der 
T u r m der 1802 abgerissenen alten Pfar rk i rche St. Kastor. ­ Bonn. Jahrb . 132, 1927, 
274. 

(4) Der Westteil von Niederlehmen stößt har t an die Felsbarriere der Karlshöhe, die 
bis unmit te lbar an das Flußufer reicht und lediglich einem schmalen Durchgang nach 
Gondorf Raum gibt. D o r t wurde vor wenigen Jahren unmit telbar am Flußufer eine 
kleine, ihrer Zweckbest immung nach nicht näher einzuordnende römerzeitliche Sied­
lungsstelle festgestellt. ­ Beobachtungen des Koblenzer Amtes fü r Vor­ und Frühge­

schichte. Noch unveröffent l icht . 

Niederfell 

(5) Ein Gräberfe ld der Merowingerzei t wurde 1933 bei Verbreiterung des Weges zum 
Fellerhof in der Hanglage anget rof fen ; es liegt 200 m nördlich der Kirche am D o r f r a n d 
(=Abb . 1 Fundnr . 6). T K 2 5 , Bl. 5710 Münstermaifeld. ­ Bonn. Jahrb . 139, 1934, 223 

( N E U F F E R ) . ­ STOLL, R h e i n . V o r z e i t 2, 1 9 3 9 , 1 3 0 . 

(6) Aus einem Gräberfe ld karolingischer Zeit wenig südlich von (5) wurden 1934 
drei Gräber geborgen (= Abb. 1 Fundnr . 5). ­ STOLL a. a. O. 130, N r . 61. 

Ortsteil Gondorf 

Nördl ich Lehmen treten die Moselberge auf eine Länge von rund 2 km maximal 
400 m vom Flußufer zurück und bilden eine sanf t ansteigende, klimatisch begünstigte 
Ausbuchtung der Talaue. In ihr liegen, jeweils im Mündungsgebiet von Nebenbächen 
zwei Siedlungsschwerpunkte: Im Süden die Ortslage von Gondorf und im Norden auf 
dem Schwemmkegel des Mühlbaches der alte Ortskern von Kobern. Beide Orte sind 
heute zu einer Einheit zusammengewachsen. ­ T K 25, Bl. 5710 Münstermaifeld und 

Bl. 5610 Bassenheim. 
(7) Am N o r d r a n d von Gondorf liegt auf dem Gelände des Schloßparkes der Nieder­

burg in dem äußerst schmalen Streifen zwischen dem Flußufer (Taf. 24,1) und dem 
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Steilhang eine römerzeitliche Landsiedlung (Gutshof), die mit Mosaiken und einer Bade­
anlage ausgestattet war, wie gelegentliche Fundbeobachtungen, zuletzt 1971, erweisen. 
Nach Ausweis des anschließenden Gräberfeldes war der ausgedehnte Baukomplex bzw. 
Teile von ihm während der ganzen Römerzeit bewohnt . Auf dem großen, bekannten 
Friedhof ­ man glaubt, daß gegen 1400 Einzelbestattungen im Laufe der Zeit aufge­
deckt wurden ­ liegen außer Brandgräbern neben spätrömischen Skelettgräbern mit 
Schwerpunkt fränkische Bestattungen, zum großen Teil in Tuffsteinsarkophagen, die bis 
in frühkarolingische Zeit reichen. Zwar ist das Gräberfeld, wie bereits vermerkt , nicht 
planmäßig untersucht worden, doch gibt es Hinweise dafür , daß die Belegung kont inu­
ierlich erfolgt ist. Dabei ist jedoch zu bedenken, daß man im engen Moseltal bezüglich 
der Kontinui tätsfrage, wie sie sich aus siedlungsarchäologischen Kriterien darstellt, gene­
rell vor besonderen Problemen steht, da die natürl ichen räumlichen Gegebenheiten viel­
fach der Pla tzwahl nur einen geringen Spielraum lassen. 

Im Bereich des Friedhofes wurden eine beachtliche Anzahl von frühchrist l ichen In­
schriften sowie zwei Schrankenplat ten gefunden. Hierauf sowie auf anderweitige Beob­
achtungen gestützt, wird man mit ziemlicher Sicherheit eine f rühe Kirche annehmen 
dürfen, obwohl der genaue Standort archäologisch noch nicht nachgewiesen ist. Spuren 
der nachrömischen Wohnsiedlung dürf ten im Mündungsbereich des Gondor fe r Baches in 
der heutigen Ortslage zu suchen sein. ­ Vgl. die Literaturangaben zu Anm. 2; dazu fer­
ner K. BöHNER, Zur Deutung zweier frühmittelal terl icher Steindenkmäler im Rheinischen 
Landesmuseum Bonn. Bonn. Jahrb . 151, 1951, 110 ff . mit Taf . 6 und J. WERNER in sei­
nem hier folgenden Beitrag. 

(8) Etwa 500 m weiter nördlich in Richtung Kobern kamen nahe am Flußufer zwei 
römische Töpferöfen mit benachbarten, unterkellerten Kleinhausbauten beim Bahnhof 
zutage. Die Befunde dürf ten im Zusammenhang mit einer in zweiter Verwendung im 
Gondorfer Friedhof aufgefundenen Weihung an den Genius Lugnessium als Beleg fü r 
eine dörfliche Ansiedlung (vicus) zu interpretieren sein. ­ C I L X I I I 7640; H . LEHNER, 
Die Steindenkmäler des Provinzialmuseums in Bonn (1918) N r . 141; Rhein. Viertel jah­
resbl . 23, 1958, 20 (L. WEISGERBER). 

Ortsteil Kobern 

(9) Im Südteil von Kobern liegt am bergseitigen Rand der Niederterrasse und am 
Auslauf des Mühlbachtales eine offensichtlich recht ausgedehnte römerzeitliche Ansied­
lung mit H a u p t ­ und Nebengebäuden, die wiederholt im Laufe der Jahre angeschnitten 
wurde. Das Gräberfeld schloß hangwärts an. Der Platz war nach Ausweis der Boden­
funde vom 1. bis 4. Jahrhunder t bewohnt . In dem römerzeitlichen Wohngebiet wurde 
ein fränkischer Friedhof des 6./y. Jahrhunder ts angelegt, eine im Moseltal recht häufige 
Beobachtung. Die Qual i tä t der Beigaben steht weit hinter denen vom Gondorfer Fried­
hof zurück. ­ Literaturhinweise bei GüNTHER a. a. O. (Anm. 2), 203 f. 
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(10) Unwei t nördlich steht in auslaufender Hanglage auf der Südseite des Mühltales 
inmitten des Friedhofes der romanische Glockenturm der 1827 niedergelegten Lubentius­
kirche. Uber die alte Lubentiustradi t ion und die Bedeutung von Kobern als kirchliches 
Zent rum der Landschaf t vgl. den hier folgenden Beitrag EWIG. ­ Unmit te lbar anschlie­
ßend erhebt sich steil auf ragend über dem Or t (Taf. 24, 2) der langgezogene Bergsporn 
mit den beiden Koberner Burgen (Ersterwähnung 1195). Zu ihrer Geschichte s. Kunst­
denkmäler Landkreis Koblenz 211 f. 

(11) An der Ostf lanke der Bergnase mit der Niederburg wurde 1957 bei Ausschach­
tungen fü r einen Neubau am Burggraben ein kleiner spätrömisch­frühfränkischer Begräb­
nisplatz, leider ohne hinreichende Fundbeobachtungen, angeschnitten. ­ Funde im Amt 
fü r Vor­ und Frühgeschichte Koblenz, Fundnr . 784. 

Anläßlich seiner Moselreise von Metz über Trier nach Andernach mit dem König Chil­
debert I I . im Jahre 588 hat Venantius Fortunatus auch die ör t l i chke i t bei Contrua 
(= Gondor f ) geschildert 7). D a z u abschließend aus topographischer Sicht und der archäo­
logischen Fundlage ein paar kurze Worte. Fortunat , der zwischen Trier und Koblenz 
keinen anderen O r t erwähnt , sieht bei Contrua die Mosel mit Kähnen gefüllt ­ einen 
Anlege­ bzw. Umschlagplatz also ­ und eine alte »Burg«, die sich rühmlich erhebt (an-
tiquum nobilitate caput). Leider sind die beiden Verse des Venantius etwas unklar . Doch 
wird m a n das anüquum caput am ehesten im Sinne einer aus früherer Zeit stammenden 
Bergfestung deuten und eine ähnliche Situation wie die des Castrum auf dem Schaum­
berg bei Tholey voraussetzen dürfen, das Adalgisel­Grimo in seinem Testament vom 
Jahre 634 erwähnt SK 

Als ör t l i chke i t fü r das anüquum caput des Fortunat , eine sicherlich in spätrömische 
Zeit zurück reichende Bergfestung, kommt bei einer eingehenden Analyse der natürl i­
chen Gegebenheiten nur der die Landschaf t weithin beherrschende Bergsporn mit den 
beiden Koberner Burgen, insbesondere der vordere Teil mit der Niederburg (Fund­
punk t 10), in Frage; ihr Schutz umfaß te naturgemäß die gesamte Siedlungskammer 
(Taf. 24,2). Zwar hat eine Überwachung der Erdarbei ten bei der kürzlich im Burgbe­
reich auf dem Plateau durchgeführ ten Restaurierung infolge der intensiven mittelalterli­
chen Bebauung keine älteren Spuren erkennen lassen. Inzwischen hat jedoch cand. phil. 
Gilles (Zell) auf die ör t l i chke i t hingewiesen; er f and im oberen Drit tel des Westhanges 
der Niederburg bei einer Geländebegehung, vor allem in einem frisch rigolten Weinberg, 
spätrömische Keramik des 4. und f rühen 5. Jahrhunder ts , darunter Rädchensigillata, so­
wie frühmit telal ter l iche I rdenware , die nach H . Ament bis ins 6. Jahrhunder t zu­

7) Carminum lib. X, 9, 45 f. 
8) W. LEVISON, Trier. Zeitschr. 7, 1932, 69. ­ J. STEINHAUSEN, Archäologische Siedlungskunde 
des Trierer Landes (1936) 416. 
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rückreicht 9). Die vergleichsweise zahlreichen Einzelfunde stammen fraglos vom engen 
Raum des Plateaus, von dem sie bei Planierungsarbeiten im Mittelalter abgekippt wur­
den. 

Auf die Bedeutung von Anlagen dieser Art kleinen und kleinsten Ausmaßes in der 
späten Römerzeit auf den Bergen des Hunsrücks und der Eifel hat bereits H . Lehner sei­
nerzeit aufmerksam gemacht I O) . Ähnliche Anlagen auf den Moselbergen, deren Schutz­
funkt ion fü r den Fluß als Hauptverkehrsader nicht unterschätzt werden darf , sind in 
den letzten Jahren wiederholt , so u. a. bei Karden (s. dort) festgestellt worden "). Der 
Wohlstand der Ansiedler, der bereits zur Römerzeit den Raum Kobern­Gondorf aus­
zeichnete und der sich bei For tunat in den gefüllten Kähnen auf der Mosel kundtu t , f in­
det in dem Reichtum der archäologischen Hinterlassenschaft immer wieder bis in jüngste 
Zeit eine Bestätigung. So ist noch vor wenigen Jahren in der Mosel bei Gondorf die 
Bronzestatuette eines jugendlichen Herkules zutage gekommen, eine quali tätvolle Ar­
beit nach griechischem Vorbild I2) (Taf. 25). 

Dieser Reichtum ist nicht nur durch den in der Römerzeit betriebenen und ins f rühe 
Mittelalter hinüber geretteten Weinbau zu erklären. Hande l und Gewerbe hatten fraglos 
einen hohen Stand erreicht; so vermutet F. Rademacher in Kobern u. a. eine f rühmit te l ­
alterliche Werkstat t für Steinbearbeitung >3). Insgesamt wird man bei der Beurteilung 
der wirtschaftl ichen Bedeutung des Raumes vers tärkt das an Natu rp roduk ten ­ Stein­
und Tonindustrie ­ reiche Hinter land , das f ruchtbare Bimsgebiet des Maifeldes heran­
ziehen dürfen. Contrua hat offensichtlich als Umschlagplatz fü r den Westhandel an der 
Wasserstraße der Mosel fü r dieses Gebiet eine ähnliche Bedeutung gehabt, wie Ander­
nach sie in der gleichen Zeit fü r den Rheinhandel besaß. 

9) Funde im Amt f ü r Vor­ und Frühgeschichte Koblenz. 
10) Rhein. Verein fü r Denkmalp f l ege und Heimat schu tz 15, 1922, 32 f f . 
11) Eine Befestigung zur Sicherung der Verkehrswege in der römischen Spätzei t vermute t bei 
Kobern H . VON PETRIKOVITS in : Jou rna l Rom. Stud. 61, 1971, 188, 215 (Ziegelstempel 
L X X I I CV). ­ Eine Disser tat ion über spätant ike Befestigungen im Moselraum w i r d derzeit in 
F r a n k f u r t durch K. J. Gilles vorberei te t . 
12) H . EIDEN, Zehn Jahre Ausgrabungen an Mitte l rhein und Mosel 2 (1977) 49 mit Beilage 4. 
13) Bonn. Jahrb . 143/44, 1938/39, 270. 
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•ronzestatuette des jugendlichen Herkules aus Gondorf. 
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